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jugendhilfe im prozess

Das ostdeutsche Aufwachsen gibt es nicht. 
In Ostdeutschland leben junge Menschen 
mit manchmal ähnlichen, aber eben-
so mit sehr individuellen Erfahrungen. 
Nach wie vor lohnt es sich, genauer hin-
zuschauen. Deutlich wird dies auch mit 
Blick auf die Bedingungen des Aufwach-
sens junger Menschen, die jugendpoli-
tischen Realitäten der Jugendarbeit, die 
gesellschaftlichen Umstände in den ost-
deutschen Bundesländern. Jedoch gilt es 
auch, die gesamtdeutsche Perspektive auf 
und Bedeutung von Ostdeutschland mit 
einzubeziehen. Damit hat sich ein Team 
von Fachkräften in den zurückliegenden 
Jahren im Projekt „#VonWegenAnders“ 
intensiv befasst. In diesem Beitrag wer-
den einzelne Passagen des Thesenpa-
piers „# VonWegenAnders – Jugendpoli-
tik Ost“ gekürzt zitiert und eingearbeitet. 
Dabei wurden Ambivalenzen heraus-
gearbeitet. Der Projekttitel „Von wegen 
anders“ bringt diese Ambivalenzen hin-
sichtlich der vermeintlichen Gemein-
samkeiten der ostdeutschen Bundeslän-
der auf den Punkt und eröffnet zugleich 
den Raum für eine offene Diskussion über 
gemeinsame jugendpolitische Hand-
lungsstrategien. Entstanden ist ein Plä-
doyer für einen eigenständigen Zugang 
zur Jugendpolitik in Ostdeutschland, 
welcher die besonderen gesellschafts-
politischen Grundbestimmungen und 
Anliegen junger Menschen in den ost-
deutschen Bundesländern aufgreift. Eine 
wichtige Voraussetzung dafür ist eine 
bundesweit gemeinsame Perspektive auf 
die begründeten Differenzen der Situati-
onen und die unterschiedlichen jugend-
politischen Ausgangslagen in den einzel-
nen Regionen. Das Plädoyer begründet 
sich insbesondere auf zwei vermeintlich 
banale Aspekte:

#VonWegenAnders
Thesen für eine Jugendpolitik in Ostdeutschland
von Christian Kurzke

◼ Zum einen sind die Lebenslagen jun-
ger Menschen in Ostdeutschland nicht 
homogen. Und doch ist es sinnvoll, den 
Blick nicht nur auf individuelle Erfah-
rungen zu richten, sondern auch auf 
die Fragen, die junge Menschen in Ost-
deutschland in ähnlicher Weise betref-
fen. 

◼ Zum zweiten lassen sich die im The-
senpapier geschilderten Problemlagen 
auch mit Blick auf die Bundesrepublik 
als Ganzes beschreiben. Zugleich gilt 
es aber, qualitative und quantitative 
Unterschiede wahrzunehmen. 

Die Ausgangsmotivation für das Projekt 
fußt auf teils jahrelangen Erfahrungen 
und Beobachtungen des Projektteams, 
die dazu motivierten, sich fokussiert mit 
dem Sachverhalt zu befassen. Im Verlauf 
des Projektes kristallisierte sich heraus, 
dass Grundlegenderes zusammenge-
tragen wird. So entstand der Entschluss 
einer vertiefenden Weiterführung, das 
Grundlegende in Thesen zu überführen 
– und sich damit jugendpolitisch zu Wort 
zu melden sowie zugleich hilfreiche Ar-
gumente für Fachkräfte, aber auch für 
politische und administrative Entschei-
dungsträger*innen zu formulieren. Vor-
gestellt wurden die Thesen im Rahmen 
eines parlamentarischen Frühstücks, bei 
dem sich mit Bundestagsabgeordneten 
dazu verständigt wurde. Derzeit werden 
die Thesen der Fachlandschaft bekannt 
gemacht. In einzelnen Bundesländern, so 
auch in Sachsen, werden regionale Folge-
veranstaltungen vorbereitet. 

Grundlage für die Formulierung der The-
sen bildeten im Verlauf von zwei Jahren 
geführte und aufgezeichnete Gespräche: 
sowohl mit Fachkräften der Jugendarbeit 

und der außerschulischen Jugendbildung 
sowie mit Wissenschaftler*innen als auch 
mit (jugend)politischen Entscheidungs-
träger*innen. Gegenstand waren Ziele ei-
ner Jugendpolitik und -arbeit in den sowie 
Herausforderungen für die einzelnen Re-
gionen. Die wichtigsten Ergebnisse dieser 
Fachgespräche sind in jugendpolitische 
Thesen eingeflossen. Dabei hatte das Pro-
jekt ein besonderes Augenmerk auf die 
Bundesländer Sachsen, Thüringen und 
Sachsen-Anhalt. Doch es wurden auch 
wichtige Stimmen aus Mecklenburg-Vor-
pommern, Brandenburg und Nordbayern 
einbezogen. Grundsätzlich nehmen die 
Autor*innen junge Menschen in ihren 
pluralen Lebenslagen und -einstellungen 
wahr und zielen auf die Möglichkeit ab, 
Selbstwirksamkeit zu erfahren sowie En-
gagement leben zu können. Zugleich wird 
darauf verwiesen, dass die Mittel des Kin-
der- und Jugendplanes seit Jahren quasi 
eingefroren sind und oftmals divergenten 
Förderstrukturen in den Ländern gegen-
überstehen, die zudem nicht selten eine 
Reduzierung erfahren. Im Hinblick auf 
die prekären Beschäftigungslagen der 
Fachkräfte in den ostdeutschen Bundes-
ländern ist auch der große Unterschied zu 
den westdeutschen Bundesländern auf-
fällig. Angepasste, flexible Instrumente 
fehlen ebenso wie ein jugendpolitischer 
Steuerungswillen, der auf regionale Be-
sonderheiten eingeht. Neben einer för-
derpolitischen Basis bedarf es einer par-
tizipativen Selbstverständlichkeit, um 
der wachsenden Demokratieskepsis ent-
gegenwirken zu können.

Die Thesen

Entstanden sind neun Thesen. Diese wer-
den im Thesenpapier zunächst vorge-
stellt, anschließend vertiefend begründet 
und durch Schlussfolgerungen fordernd 
verstärkt. Ergänzend sind ausgewählte 
positive wie auch negative Situationen 
und Beispiele wie auch entsprechende 
Quellenverweise eingebettet.
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5. Jugendgerecht: In den jeweiligen 
Kontexten von Stadtteil bis Jugend-
parlament sollte jungen Menschen 
transparent sein, wie strukturell ver-
ankert ihre Beteiligung ist und wel-
che konkrete Einflussmöglichkeit sie 
in unterschiedlichen Beteiligungs-
prozessen haben. Insbesondere dort, 
wo sich junge Menschen mit echten 
Einflussmöglichkeiten an demokra-
tischen Prozessen beteiligen, müs-
sen sie schneller und nahbar erfahren 
können, was ihre Beteiligung konkret 
bewirkt – oder es muss zumindest 
offengelegt werden, wieso ein Aus-
handlungsprozess länger dauert. 

Demokratieskepsis
6. Demokratische Jugend: Das Potenzi-

al zur Protestwahl und Demokratie-
skepsis bei jungen Menschen ist aus 
vielerlei Gründen – historischen wie 
strukturellen (beispielsweise Armut, 
fehlende Mobilität, ausbleibende Per-
spektiven im ländlichen Raum) – in 
Ostdeutschland besonders hoch. Hier 
gilt es, durch eine Bestärkung demo-
kratisch engagierter junger Menschen 
und eine Politik, welche die Perspek-
tiven junger Menschen im Blick hat, 
den vermeintlich einfachen Antwor-
ten populistischer und ausgrenzender 
Akteur*innen gegenzusteuern.

Demografischer Wandel 
7. Wahlalter senken: Der prozentuale 

Anteil junger Menschen an der Ge-
sellschaft ist in Ostdeutschland mit 
15,3 Prozent aufgrund der Abwande-
rung und der niedrigen Geburtenraten 
in den 1990ern und 2000ern gerin-
ger als in Westdeutschland. Deshalb 
braucht es differenziertere Konzepte 
zur Beschreibung und Analyse, ziel-
gruppengerechte Formate und eine 
Sortierung unterschiedlicher Formen 
von Beteiligung von Kindern und Ju-
gendlichen in öffentlichen Diskursen 
und politischen Entscheidungen. Nur 
so bleibt die Demokratie lebendig. Und 
nur so erleben junge Menschen aktive 
Teilhabe und Selbstwirksamkeit und 
können sich zu demokratischen Per-
sönlichkeiten entwickeln. Die Senkung 

des Wahlalters würde einen wesent-
lichen Beitrag zur besseren Repräsen-
tation junger Menschen leisten. 

Klimakatastrophe 
8. Soziale Frage: Mit Blick auf das Pro-

blembewusstsein zum Klimawandel 
gibt es in Deutschland ein starkes 
Ost-West-Gefälle. In Westdeutsch-
land wird der Klimawandel als grö-
ßeres Problem wahrgenommen als in 
den ostdeutschen Bundesländern. Je-
doch werden hier soziale Fragen häu-
figer zum Anlass genommen, ökolo-
gische Themen in den Hintergrund zu 
drängen. Umso wichtiger ist es, dass 
alle demokratischen Parteien die Ab-
sicherung der Lebensgrundlage der 
kommenden Generation(en) in den 
Mittelpunkt ihrer Politik stellen und 
dass junge Menschen, die sich auch 
vor Ort für ihre Zukunft engagieren, 
unterstützt werden. 

Coronapandemie 
9. Bildungsverständnis: Die Pandemie 

wirkte als Brennglas für bereits beste-
hende Probleme wie zum Beispiel so-
ziale Ungleichheiten oder die schlep-
pende Digitalisierung der Schulen. Es 
bedarf eines Bildungsverständnisses, 
das die Bedürfnisse von Kindern und 
Jugendlichen in den Mittelpunkt stellt.

Christian Kurzke – Studienleiter „Jugend“ an der 
Evangelischen Akademie Sachsen

Zum Projektteam gehören des Weiteren:
Dr.‘in Annika Schreiter – Evangelische  Akademie 
Thüringen
Tobias Thiel – Evangelische Akademie 
 Sachsen-Anhalt e. V.
Konrad Magirius – Christliches Jugenddorfwerk 
Deutschlands gemeinnütziger e. V. (CJD)
Steffen Göpfert – Landesjugendpfarramt 
der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche 
Sachsens
Anja Vogel – Evangelische Jugend Bayern
Claudia Carla – Evangelische Akademie der 
Nordkirche
Hanna Lorenzen – Evangelische Akademien in 
Deutschland e. V.
Ole Jantschek – Evangelische Trägergruppe für 
gesellschaftspolitische Jugendbildung

Alle Materialen, Interviews, der vollständige 
Thesentext etc. sind auf der Projektwebseite „Von 
wegen anders – Jugendpolitik Ost“ einsehbar: 
www.politischejugendbildunget.de/projekt/
vonwegenanders

Die Situation junger Menschen 
1. Transformationsprozesse: Vor 33 Jah-

ren fiel die Mauer. Damals wie heute 
begleiten uns in Ostdeutschland tief-
greifende Transformationsprozesse. 
Dies prägt das Aufwachsen junger 
Menschen in pluralen Lebenslagen. 
Diese besondere Prägung muss vor 
dem Hintergrund der aktuell anste-
henden gesamtgesellschaftlichen 
Trans formationsaufgaben stärker in 
den Fokus jugendpolitischen Han-
delns rücken.

2. Orte und Räume: In Ostdeutschland 
gibt es in der Tendenz in den Städten 
weniger Jugendzentren/Jugendräu-
me als in den Landkreisen. Kommu-
nen müssen der „Ortlosigkeit“ junger 
Menschen begegnen. Es braucht eine 
Offensive dafür, dass junge Menschen 
vor Ort Perspektiven für ihre Freizeit-
gestaltung sehen. 

Die Situation der Fachlandschaft
3. Fachkräfte: Jugendarbeit und poli-

tische Jugendbildung haben eine hohe 
gesellschaftliche Bedeutung. Um die-
ser gerecht zu werden, muss sie raus 
aus der Projektitis und der prekären 
Beschäftigung. Kinder- und Jugend-
hilfe ist im SGB VIII rechtlich veran-
kert und keine freiwillige, sondern 
eine Pflichtleistung für Kinder und 
Jugendliche. Eine flächendeckende, 
strukturell abgesicherte Jugendarbeit 
und Jugendbeteiligung ist eine Inves-
tition in die demokratische Kultur 
eines Landes.

Jugendbeteiligung
4. Echte Teilhabe: Eine erlebbare De-

mokratie und selbst erfahrene Betei-
ligung eröffnen eine individuelle Ver-
bindung zur Demokratie. Es braucht 
vielfältige Möglichkeiten der Jugend-
beteiligung auf den Ebenen Schule 
und Stadtteil, in den Angeboten der 
Kinder- und Jugendarbeit sowie in 
den Strukturen und Verfahren auf 
kommunaler und Landesebene. Die 
Partnernetzwerke in der Jugendarbeit 
und die methodischen Möglichkeiten 
dafür sind vielfältig und erleichtern 
die Umsetzung. 
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